
Seit 2004 sinkt die Zahl der landesweit freiwilligen Teilneh-
mer an der Befragung stetig. Waren es 2004 noch 1.089 Pri-
vatwaldbetriebe, so sank die Zahl 2007 auf 970 und 2014 gar
auf 654.
2004 bezog sich die Frage nach den beratenden Institutio-

nen auf die letzten fünf Jahre 2000 bis 2004. Man konnte zwi-
schen »Förster« und/oder »forstlichem Zusammenschluss«
(WBV oder FBG) wählen. 27% der Befragten gaben an, kei-
ne Beratung nachgefragt zu haben. 2007 bezog sich die Befra-
gung dann nur noch auf das Befragungsjahr. Zusätzlich zu den
Beratern des Jahres 2004 konnte als beratende Institution
noch die Rubrik »private Forstunternehmer« angekreuzt wer-
den. Jedoch gaben diesmal nur 16% an, auf eine Beratung ver-
zichtet zu haben. Im Jahr 2014 bezog sich die Befragung dann
wieder auf die letzten fünf Jahre 2010 bis 2014 und zu den be-
ratenden Institutionen zählten nun auch noch »Freunde« und
»Andere«. Die Zahl derer, die eine Befragung nicht in An-
spruch genommen haben stieg wieder auf 28%.

Die Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft (LWF) führt jährlich im Privatwald eine Befragung zumHolzeinschlag
durch. Neben den Standardfragen zum Holzeinschlag und -verkauf werden jedes Jahr zusätzliche Fragen zu aktuell interessan-
ten forstlichen Themen gestellt. In den Jahren 2004, 2007 und 2014 drehten sich diese Fragen jeweils um die Beratung im Privat-
wald. Befragt wurden Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer mit einer Waldbesitzgröße von bis zu 200 Hektar.
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Forstliche Beratung imWandel
LWF stellt Entwicklung der Beratung des Privatwaldes zwischen 2000 und 2015 vor

Beratung ja! Aber durch wen?

Insgesamt betrachtet ist die Beratungsquote um rund 10%
über alle Größenklassen während der Jahre 2004 (2000) bis
2007 angestiegen. Besonders auffällig ist in 2004 die geringe
Anzahl der Waldbesitzer, die ausschließlich die Beratung
durch Forstbetriebsgemeinschaften bzw.Waldbesitzervereini-
gungen in Anspruch genommen haben. Auch die Kombinati-
on staatlicher Revierleiter und forstlicher Zusammenschluss
wurde – verglichen mit den Jahren danach – weniger häufig
genannt. Der zuständige Förster war dagegen für über 40%
derWaldbesitzer aller Betriebsgrößen die erste Adresse, wenn
es um die Beratung zu ihrem Waldbesitz ging. Für das Jahr
2007 zeigt Abbildung 2, dass 70 bis 90% allerWaldbesitzer in
den Besitzgrößen bis 200 ha eine forstliche Beratung nachge-
fragt haben. Etwa 30% gaben an, sich nur von ihrer FBG bzw.
WBV beraten zu lassen. Ein etwas geringerer Prozentsatz ver-
traute ausschließlich auf den örtlich zuständigen staatlichen
Förster als Berater. Ein nicht unerheblicher Teil der privaten
Waldbesitzer nutzte sowohl die Beratung durch die FBG bzw.
WBV, als auch die kostenlose Beratung durch die staatlichen
Revierleiter. Private forstliche Dienstleister waren zwar in fast
allen Besitzgrößen vertreten, spielten aber selbst in den grö-
ßeren Betrieben ab 50 ha nur eine untergeordnete Rolle.
2010 bis 2014 ergeben die Anteile der Waldbesitzer ohne

Beratung in denGrößenklassen wieder ein ähnliches Bild wie
in den Jahren 2000 bis 2004. In der Größenklasse »bis unter
einem Hektar« ist die Zahl der Teilnehmer ohne Beratung
(63%) allerdings erstmals höher als die Zahl derer mit Bera-
tung. Verglichen mit 2007 ist die Inanspruchnahme der Bera-
tungsmöglichkeiten in allen sieben Größenklassen um etwa
10% gesunken. Die Prozentanteile bei der Beratung allein
durch die FBG bzw.WBV sind in allen Größenklassen um bis
zu 19% geringer. Der staatliche Förster als ausschließliche Be-
ratungsinstitution verzeichnete in vier Größenklassen einen
höheren Anteil als 2007 und büßte nur in drei Größenklassen
Prozentanteile um bis zu 12% ein. Die Kombination aus Förs-
ter und forstlichem Zusammenschluss wies in fünf Größen-
klassen einen leichten Rückgang um bis zu 7% auf, blieb aber
im Wesentlichen auf ähnlichem Niveau wie 2007. Die zusätz-
lichen Auswahlmöglichkeiten, wie Beratung durch Unterneh-
mer, durch Freunde oder durch sonstige Institutionen wurden
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Abbildung 1: Mit der Forstreform 2005 sind einige Themen der
Beratung von den Försterinnen und Förstern der Forstverwaltung an
die Selbsthilfeeinrichtungen der Waldbesitzer übergegangen. Bera-
tend tätig ist die Forstverwaltung neben ihren hoheitlichen Aufga-
ben vor allem in den Bereichen Waldpflege und Waldverjüngung.
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Beratung, ja! – Aber zu welchen Themen?

2014 wurden die Teilnehmer ebenfalls gefragt, durch welche
Institution sie sich zu welchemThema beraten ließen. Die Ant-
worten sind in Abbildung 3 dargestellt. Die staatlichen Revier-
leiter wurden demnach in allen Themenbereichen, außer dem
Holzverkauf und dem Holzeinschlag, am häufigsten als Bera-
ter in Anspruch genommen. Die forstlichen Zusammenschlüs-
se sind ebenfalls in allen Beratungsbereichen vertreten. Am
häufigsten haben diese in ihren Kerngeschäften demHolzver-
kauf und demHolzeinschlag (z.B. zu Feinerschließung, Hiebs-
auszeichnung, Maschineneinsatz etc.) beraten.
Verteilt man die von den Befragten genannten Beratungs-

themen nach der Häufigkeit ihrer Nennung auf die Besitzgrö-
ßenklassen der Betriebe, dann ergibt sich folgendes Bild (Ab-
bildung 4): Über alle Größenklassen hinweg bilden die

eher selten angekreuzt. Auf Kombinationsauswertungen mit
den häufiger genannten Institutionen wurde deshalb aus
Gründen der Übersichtlichkeit verzichtet.
Nach ihrer Zufriedenheit mit der angebotenen Beratung

gefragt, zeigten sich 2007 82% der Waldbesitzer zufrieden,
13% waren nicht zufrieden. Im Vergleich dazu stieg die Bera-
tungszufriedenheit der Befragungsteilnehmer 2014 auf 92%
an und der Anteil der nicht zufriedenen Teilnehmer sank auf
5%. Als Gründe für die Unzufriedenheit wurde am häufigs-
ten fehlende Intensität, gefolgt von zu wenig Kompetenz und
Zeitmangel auf Seiten des Beratenden genannt.
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Abbildung 3: Häufigkeit der Beratungsthemen nach
Beratungsinstitution

Abbildung 2: Auswertung der beratenden Institutionen
nach Größenklassen

Abbildung 4: Häufigkeit der Beratungsthemen nach
Besitzgrößenklasse
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ThemenWaldverjüngung undWaldpflege gemeinsam beinahe
die Hälfte aller Nennungen. Die Beratungsthemen Holzver-
kauf undHolzeinschlag wurden ebenfalls in allen Größenklas-
sen mit einem Anteil von zusammengenommen bis zu 33%
sehr häufig erwähnt. In der Größenklasse unter einem Hek-
tar spielt der Holzverkauf bekanntlich keine größere Rolle.
Dementsprechend wurde das Thema in dieser Größenklasse
auch nicht angeführt.

Zusammenfassung

Als Folge der Forstreform 2005 ist die betriebswirtschaftliche
Beratung als Aufgabe der staatlichen Förster weggefallen. Die-
se Tätigkeiten übernehmen jetzt die Selbsthilfeeinrichtungen
derWaldbesitzer für ihreMitglieder. Dadurch haben sich auch
die Beratungsthemen bei den Revierleitern und den forstli-
chen Zusammenschlüssen in den Befragungsjahren 2004 und
2007 verschoben. War vor der Reform der Förster noch An-
sprechpartner für alle forstlichen Fragen, so lag und liegt des-
sen Beratungsschwerpunkt danach bei der gemeinwohlorien-
tierten Beratung (z. B. zum klimabedingten Waldumbau).
Folglich mussten sich die Waldbesitzer dann in betriebswirt-
schaftlichen Fragen vermehrt an die bestehenden Selbsthilfe-
einrichtungen wenden.
Die Befragung 2014 ergab keine weitere Steigerung, son-

dern eher einen leichten zahlenmäßigen Rückgang in der Be-
ratungshäufigkeit des befragten Kollektivs. Ursächlich dafür
könnte einerseits die Verringerung der Gesamtteilnehmerzahl
von 2004 bis 2014 um knapp 300 Waldbesitzer sein, anderer-
seits ist es aber wahrscheinlich einfach normal, dass nicht je-
derWaldbesitzer regelmäßig in so »kurzen« zeitlichen Abstän-
den Rat zum Thema Wald sucht. Die Befragung zeigt aber
auch, dass Forstverwaltung und forstliche Zusammenschlüs-
se nicht in Konkurrenz zueinander stehen, sondernmiteinan-
der arbeiten und die Zuständigkeiten nach Aufgabenbereichen
bei den Waldbesitzern bekannt sind. Eine interessante Er-

kenntnis aus den Umfragen ist, dass seit fünfzehn Jahren ein
kontinuierlich hoher Anteil der befragten Waldbesitzer, näm-
lich rund 70%, regelmäßig dieMöglichkeiten der Beratung in
Anspruch nimmt. Dabei stehen, wie die jüngste Befragung
zeigt, erfreulicherweise vor allem die Themenbereiche Wald-
pflege undWaldverjüngung und damit die nachhaltige Bewirt-
schaftung des Waldeigentums im Vordergrund und das unab-
hängig von der Betriebsgröße.

Holger Hastreiter ist Mitarbeiter in der Abteilung »Waldbesitz,
Beratung, Forstpolitik« der Bayerischen Landesanstalt für Wald und
Forstwirtschaft. Holger.Hastreiter@lwf.bayern.de
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Neue Teilnehmer gesucht!
Um den gesetzlichen Auftrag der Holzeinschlagserhebung er-
füllen zu können, ist die LWF auf die freiwillige Unterstützung
der Waldeigentümer angewiesen. Neue Teilnehmer sind des-
halb immer willkommen. Alle teilnehmenden Waldbesitzer
leisten einen wichtigen Beitrag für die Holzaufkommenssta-
tistik und für weitere grundlegende forst- und umweltpoliti-
sche Entscheidungen. Bei Interesse oder Fragen kontaktieren
Sie uns bitte unter holger.hastreiter@lwf.bayern.de oder tele-
fonisch unter 08161|71-5122. Sollten Sie sich für eine Teilnah-
me entscheiden, so erhalten Sie zu Beginn jeden Jahres ein An-
schreiben mit Fragebogen, einen bereits frankierten
Rückumschlag für den kostenlosen Rückversand und als klei-
nes Dankeschön eine Ausgabe der Zeitschrift »LWF aktuell«.
Dort können Sie unter anderem die Ergebnisse zur Einschlags-
erhebung des Vorjahres einsehen. Bei den diesjährigen Teil-
nehmern an der Erhebung möchten wir uns an dieser Stelle
nochmal ganz herzlich für die Mühe bedanken.


